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Die schriftliche parlamentarische Anfrage Nr. 4243/J-NR/89, 

betreffend die Lage an den österreichischen Universitäten und 
Hochschulen von Forschung und Lehre an den österreichischen 

Universitäten und Hochschulen im Bereich Dritte Welt/Entwick­

lungspolitik, die die Abgeordneten Dr. Jankowitsch und Genossen 

am 27. September 1989 an mich richteten, beehre ich mich wie 

folgt zu beantworten: 

Einleitungg 

Die Auseinandersetzung mit den Problemen der Entwicklungsländer 

im Universitätsbereich wird vorwiegend aus drei Gründen für 

wichtig erachtet: 

1) österreich trägt als Industrienation, in der die Grundbe­

dürfnisse der Bevölkerung weitgehend gesichert sind, mit an 

der Verantwortung, das Nord-Süd Gefälle zu reduzieren. 

2) Das Befassen mit fremden Wertsystemen und Kulturen stellt 

für die österreichischen Studierenden eine große Herausfor­

derung an ihre geistige Mobilität dar und fördert im beson­

deren die "Weltoffenheit" sowohl der Studierenden als auch 

der Universitäten im gesamten. 
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3) Heutzutage ist die Frage der wirtschaftlichen Entwicklung 

und Unabhängigkeit der Länder der Dritten Welt zu einer die 
Industriestaaten selbst betreffenden Uberlebensfragge gewor­

den, die ohne die Vorarbeit bestens qualifizierter und hoch 

engagierter Wissenschafter nicht beantwortet werden kann 
(z.B. die Abholzung der Regenwälder und die dadurch ausgelö­

sten weltweiten Klimaverschiebungen). 

Zu den einzelnen Punkten der Anfrage gebe ich folgende detail­

lierte Stellungnahme ab: 

ad 1) 

Das Stundenausmaß an Dritte Welt-spezifischen Lehrveranstaltun­

gen seit Ende der siebziger Jahre könnte nur durch eine umfang­
reiche Erhebung festgestellt werden. 

Eine beispielhafte Auswertung der Vorlesungsverzeichnisse 

zweier ausgewählter Studienjahre hat ergeben: 

Studienjahr 1983/84: 155 Semesterwochenstunden 

Studienjahr 1988/89: 129 Semesterwochenstunden 

Für das letzte Studienjahr dienten die jeweiligen Vorlesungs­

verzeichnisse als Quelle. Es wurden nur Lehrveranstaltungen ge­

zählt, in deren Titel dezidiert der Bereich Entwicklungszusam­

menarbeit angesprochen wurde. Die Daten für das Studienjahr 

1983/84 wurden vom Mattersburger Arbeitskreis zusammengestellt. 

Da hier die Lehrveranstaltungsabhalter direkt ihr Lehrangebot 

ankündigten, scheinen hier auch Lehrveranstaltungen, deren In­

tention nicht aus dem Titel ersichtlich ist, auf (z.B. "Völker­

recht"). Diese Lehrveranstaltungen wurden aus Vergleichsgründen 

bei dieser Aufstellung nicht miteinbezogen. 
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Der Großteil des Lehrangebots, das sich mit der Problematik der 

Entwicklungsländer befaßt, ist von der Stellung im Studienplan 

her den Pflicht- oder Wahlfächern zuzurechnen. Vom Inhalt her 

haben zahlreiche dieser Lehrveranstaltungen einen starken Pra­

xisbezug, z.B. 

- Arbeitsgemeinschaft Entwicklungsmanagement/Wirtschaftsuniver­

sität Wien 

- Entwicklungsplanung/Wirtschaftsuniversität Wien 

- Bodenwissenschaften in Entwicklungsländern/Universität für 

Bodenkultur Wien 

Dritte Welt im Sozialkundeunterricht/Universität Wien 

Über die heutige Situation an den Universitäten läßt sich sa­

gen, daß sowohl seitens der Studierenden als auch von vielen 

Lehrveranstaltern eine Vielzahl von Aktivitäten zu diesem The­

menkreis gesetzt werden. 

ad 2) und 3) 

Derzeit besteht in österreich keine Professur und kein Insti­

tut, die sich ausschließlich mit dem Bereich Dritte Welt/Ent­

wicklungspolitik beschäftigen. 

ad 4) 

a) Um dem Interesse an diesen Fragestellungen nachzukommen, 

wurde vor einigen Jahren ein Sonder kontingent fUr remune­

rierte Lehraufträge aus dem Bereich Dritte Welt/Entwick­

lungspolitik mit 63 Semesterwochenstunden gemäß lit. a je 

Studienjahr geschaffen. 

Darüberhinaus wurden seitens des Bundesministeriums für 

Wissenschaft und Forschung eine Reihe von Veranstaltungen 

bzw. Initiativen in diesem Bereich finanziell unterstütztg 

4218/AB XVII. GP - Anfragebeantwortung  (gescanntes Original) 3 von 50

www.parlament.gv.at



- 4 -

- jährlich werden an sämtlichen Universitäten die "Ent­

wicklungspolitischen Hochschultage/-wochen" abgehalten, 

wobei die jeweiligen Hochschülerschaften Mitveranstalter 

sind (an der Universität für Bildungswissenschaften 

Klagenfurt besteht die Einrichtung der "Entwicklungspoli­

tisehen Woche" bereits seit 1982). 

- Das Institut für Hygiene der Universität Innsbruck veran­

staltet den zweisemestrigen Hochschullehrgang "Community 

Health", in dem Medizinstudenten mit präpromotioneller 

Ausbildung Kenntnisse in entwicklungsbezogener Gesund­

heitsversorgung auf Gemeindeebene vermittelt bekommen. 

- Das Plenum der Österreichischen Rektorenkonferenz hat im 

April 1989 ein "Grundsatzpapier zur Nord-Süd-Zusammenar­

beit im Hochschulbereich" beschlossen (vgl. Beilage 1) 

- An zahlreichen österreichischen Universitäten bestehen 

bereits Partnerschaftsabkommen mit Universitäten in Län­

dern der Dritten Welt. 

b) Im Bereiche des Bibliotheks-, Dokumentations- und Informa­

tionswesens hat über Auftrag des Bundesministeriums für 

Wissenschaft und Forschung die Österreichische Forschungs­

stiftung für Entwicklungshilfe im Jahr 1985 einen "Fach­

informationsführer Entwicklungsländer" erarbeitet, der im 

Jahr 1986 im Verlag Böhlau erschienen und im Buchhandel 

erhältlich ist. 

Der Fachinformationsführer berücksichtigt die Regionen 

Afrika, Asien, (außer Israel und Japan), Lateinamerika und 

Ozeanien (außer Australien und Neuseeland) und enthält In­

formationen aus allen Wissensbereichen (Sozial- und Wirt­

schaftswissenschaften, Geisteswissenschaften, aber auch 

Natur-und Technische Wissenschaften), soweit sie sich auf 
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die genannten Regionen beziehen. Weiters werden aber auch 
Informationen berücksichtigt, die folgende Themenbereiche 
abdecken: 

- Die globale Situation, globale Entwicklungstendenzen (wie 

z.B. Neue Weltwirtschaftsordnung, Nord-Süd-Dialog, Inter­
nationale Finanz- und Währungsfragen, Internationale Be­
ziehungen, Technologietransfer, usw.); 

- Kooperation von Entwicklungsländern 
- Kooperation von Entwicklungs- und Industrieländern 

Der Fachinformationsführer gliedert sich in 
1. ein Verzeichnis der österreichischen Bibliotheken und 

Dokumentationsstellen, die Informationsmaterial zu den in­

teressierenden Regionen und Themenbereichen besitzen, und 

zwar mit einem entsprechenden Hinweis auf Umfang, regionale 

und thematische Schwerpunkte der relevanten Literatur; 

2. Eine Beschreibung der internationalen Datenbanken, in 

denen von österreich aus Online-Literaturrecherchen durchge­
führt werden können, sowie ein Verzeichnis der wissenschaft­

lichen Informationsvermittlungsstellen in Österreich, die 

den Zugang zur internationalen verfügbaren Literatur ermög­
lichen; 
3. Kurzdarstellungen von Vereinen und Aktionsgruppen, welche 
durch ihre Beschäftigung mit Afrika, Asien und Lateinamerika 
sowie mit internationalen Entwicklungsfragen wichtige Infor­

mationsträger und -vermittler für die österreichische Öf­

fentlichkeit darstellen; 
4. Eine zusammenstellung wichtiger regionalspezifischer und 

internationaler Zeitschriften mit Standorts angaben in Öster­

reich; 
5. Eine Zusammenstellung der für die genannten Regionen und 

Themenbereiche wichtige Bibliographien, Abstract-, Index­

und Informationsdienstei 
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6. Ein Verzeichnis aller im Zeitraum 1960 bis 1985 an öster­
reichischen Universitäten verfaßten Hochschulschriften (Dis­

sertationen und Habilitationen) und eine Zusammenstellung 

aller in den Jahren 1967 bis 1984 aus Bundesmitteln geför­

derten Forschungsprojekte, soweit sie einen Bezug auf die 
genannten Regionen und Themenbereichen aufweisen. 

Der Fachinforrnationsführer bietet somit als spezifisches 
forschungs förderndes Instrument für die Zeit bis 1985 einen 
umfassenden tlberblick über diejenigen Informationsquellen 

und Inforrnationsträger mit Bezug auf die genannten Regionen 

und Themenbereiche, die in Österreich dazu vorhanden sind. 

Im Gefolge der UN-Konferenz über "Wissenschaft und Technolo­

gie im Dienste der Entwicklung" im August 1979 wurde nach 

entsprechenden Beratungen einer eigens eingesetzten Arbeits­

gruppe im Rahmen des Forums Alpbach beschlossen, bei der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften eine "Kommis­

sion für Entwicklungsfragen - Wissenschaft und Technologie 

für die Entwicklung" einzurichten, welche zur Beratung und 

Projektbegleitung einschlägiger Forschungsprojekte dient. 

Die Kommission wurde im März 1981 eingerichtet und wird 

seither jährlich im Rahmen des Budgets der Österreichischen 

Akademie der Wissenschaften durch das Bundesministerium für 

Wissenschaft und Forschung (beginnend mit 1 Mio. S jährlich, 

1989: 1,4 Mio. S) dotiert. 

Als eine der ersten Maßnahmen wurde ein Forschungskonzept 

mit inhaltlichen Schwerpunkten erarbeitet und im Rahmen der 

Publikationsreihe des Bundesministeriums für Wissenschaft 

und Forschung veröffentlicht. In den folgenden Jahren wurden 

knapp 50 Projektanträge behandelt, von denen die am besten 

beurteilten auch finanziert wurden. Durch einen Forschungs­

auftrag des Bundesministeriums für Wissenschaft und For­

schung wurde eine Expertenkartei des wissenschaftlichen 

Kooperationspotentials für die Zusammenarbeit mit Entwick­

lungsländern erhoben und auf EDV gespeichert; diese steht 
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auf Anfragen bei der Akademie der Wissenschaften zur Verfü­

gung. Zur Diskussion inhaltlicher Fragen der Kooperation mit 

wissenschaftlichen Einrichtungen in Entwicklungsländern bzw. 

über Forschungsarbeiten mit Bezug zu Entwicklungsländern 

wurden 2 Symposien veranstaltet (eines davon im Rahmen der 

Nord-Süd-Kampagne des Europarates 1988). 

Die Kommission stand bis Ende 1988 unter der Leitung von 

Universitätsprofessor Dr. Leopold Schmetterer, welcher über 

mehrere Jahre auch dem Advisory Committee des "Zwischen­

staatlichen Komitees für Wissenschaft und Technologie für 

die Entwicklung" bei den Vereinten Nationen angehörte. Seit 

1. 1. 1989 wird die Kommission von Universitätsprofessor 

Dro Hein~ Löffler geleitet. Die Kommission wurde seither 

durch zusätzliche Mitglieder aus dem universitären Bereich 

und sonstigen Einrichtungen mit Entwicklungsländerbezug 

personell erweitert; die Kommission soll zu einer zentralen 

Informationsstelle für wissenschaftliche Nord-Süd-Koopera­

tion ausgebaut werden. Es ist geplant, neue Ausbildungskurse 

an den österreichischen Universitäten für Interessenten aus 

Entwicklungsländern zu stimulieren, die Kontakte zu inter­

nationalen Organisationen (insbesondere UNIDO, UNEP, IFS) 

wurden bereits intensiviert. Forschungsprojekten im thema­

tischen Bereich des "Umweltschutzes", welcher auch für die 

Länder der Dritten Welt immer wichtiger wird, hat die Kom­

mission Priorität bei der Förderung zuerkannt. Eine enge 

Zusammenarbeit mit dem für Entwicklungshilfe zuständigen 

Bundesministerium für auswärtige Angelegenheiten wird auch 

in Hinkunft verfolgt werden. 

ad 5) und 6) 

Die österreichischen Maßnahmen zur Förderung der Entwicklungs­

zusammenarbeit am universitären Sektor fallen im Vergleich zu 

denen der Niederlande oder der Schweiz ungünstig aus. 
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So besteht etwa in der Schweiz das "Institut Universitaire 
d'Etudes du Developement" in Genf, das neben traditioneller 

Lehr- und Forschungstätigkeit jährlich das Handbuch "Schweiz­

Dritte Welt" publiziert (Inhalt vgl. Beilage 2). 

In den Niederlanden existieren u.a. seit mehr als dreißig Jah­
ren eigens entwickelte, hauptsächlich postgraduale Ausbildungs­
programme außerhalb der traditionellen Universitätsstudien für 
Hörer aus Entwicklungsländern. Die hier gewonnenen Erkenntnisse 
müssen auf das Herkunftsland des Studenten zugeschnitten und 

dort anwendbar sein, und sie sollen zu einer größeren Selbstän­

digkeit des jeweiligen Staates sowie zur Sicherung der Grundbe­
dürfnisse seiner gesamten Bevölkerung beitragen. Die Lehrkräfte 

haben selbst Erfahrung in Entwicklungsländern gesammelt, Unter­

richtssprache ist Englisch. 

1987 nahmen etwa 21.000 Studierende an 154 solchen Kursen teil 
(vgl. Beilage 3& Vergleich NL-Österreich). 

In Österreich studieren zwar derzeit an den Universitäten über 

5.000 (mehr als ein Drittel aller ausländischen Hörerl) ordent­

liche Studierende aus Entwicklungsländern. 

Diese Offenheit sollte - vor allem für politisch Verfolgte und 

Flüchtlinge - noch ausgebaut werden. Allerdings sprechen viel­

fach auftretende Probleme der Studierenden aus Ländern der 

Dritten Welt - wie Sprach- und Integrationsprobleme, hoher Ab­

brecherquoten, lange Studiendauer, zum Teil nicht angepaßte 

Studieninhalte, Reintegrationsprobleme nach der Rückkehr -

gegen das Grundstudium als einzige Förderungsmaßnahme im uni­

versitären Bereich (vgl. Grundsatzpapier der Österreichischen 

Rektorenkonferenz)z 

Gerade diese Förderung "Studienplatzkosten für Studierende aus 

Entwicklungsländern" machte z.B. 1988 rund ein Drittel der ge­
samten bilateralen Zuschüsse (Quelle: BMaA) im Entwicklungs­
hilfebereich aus. 
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Gerade die Stellung Österreichs als neutraler Staat ohne kolo­

nialherrschaftliche Vergangenheit könnte aber ein guter Ansatz­

punkt für verstärkte Entwicklungszusammenarbeit am Hochschul­

sektor sein. Die "Empfehlungen der österreichischen Rektoren­

konferenz" (vgl. Grundsatzpapier Punkt 5.) sollten in diesbe­

zügliche Uberlegungen miteinbezogen werden. 

3 Beilagen 

Der Bundesminister: 
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TERREICHISCHE 
A .. lloXO Wien 

Telephon (0%22) 63 06 2Z-0 

REKTORENKONFERENZ 
Schottengasse I/:1 
Telefax (02%Z) 63 73 21. 

Grundsatzpapier und Empfehlungen 
zur 

Nord-Süd-Zusammenarbeit 

im Hochschulbereich 

erarbeitet vom 

Aussc:huß für Entwlc:kungsfragen 

der ÖsterrelC:hlsC:hen Rektorenkonferenz 

Grundsatzbesc:hluß des Plenums 

der ÖsterreiC:hlsC:hen Rektorenkcnferenz 

In der 3. Plenarsgt~ung 1988/89 am Xl. April 1.989 

Wien, Im April J.989 

:' 

:. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Grundsatzpapier und Empfehlungen. 
zur 

Nord .. Süd-Zusammenarbeit 
im Hoc:hschulbereich 

Inhaltsverzelch nls 

Die verantwortung Österreichs in der Entwicklungspolitik: 
Die Notwendigkeit einer Wende 

Die Schlüssel rolle der Hochschulbildung 

Zusammenarbeit im Hochschulbereich: 
Priorität für post-graduale Studien und 
Verstärkung der Forschungskooperation 

Aufbau von 'inter-university links' 
als Instrument der Hochschulkooperation 

Empfehlungen der Österreichischen Rektorenkonferenz 

I 

2 

3 

7 

9 
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zur Nord-SUd-Zusammenarbeit im Ilochschulbereich 

1. Die Verantwortung Österreichs in der Entwicklungspolitik: die Notwen­

digkeit einer Wende 

(1) Die entwickelten Industrieländer und mit ihnen die Republik Österreich 

haben prinzipiell die internationale Verpflichtung übernomIllen, Ent wick­

lungshilfe im Umfang von 0,7 Prozent ihres Bruttollatiollalpl'odukts 

zu leisten. Für Österreich hätte dieser OECD-Standard im J uhr 1988 

Entwicklungshilfeleistungen in Höhe von rd. 11 Mrd. S bedeutet. Tat­

sächlich bleibt der österreichische Beitrag weit hinter dieser Norm 

und auch deutlich gegenüber den Entwicklungshilfeleistungen anderer 

westlicher Industriestaaten zurück. Die Überprüfung der Entwicklungs­

hilfe Österreichs durch die OECD im Herbst 1988 hat dl.lher eine sehr 

kritische Bilanz ergeben: nach einem neuerlichen Rückgang der i.:":nt­

wicklungshilfeleistungen im Jahr 1987 gegenüber dem Vorjahr liegt 

Österreich an letzter Stelle unter den lndustrielündern (mit 0,17 

Prozent des BNP); im RahmeIl der österreichischen Entwicklungshilfe 

spielen zudem begünstigte Exp.,rtkredite eine besondere Rolle. Ferner 

sei die QualitUt der öst~rreicnischen Ililfe nach verschkd(~nen Kri­

terien als unterdurchsch nittlich zu charukterisieren. Im Vordergrund 

stUnden isolierte, ad hoc ausgewählte Einzelprojekte; demgegenüber 

scheine eine um fassendere Schwerpul1ktbildung nach Lündern und 

Sektoren erforderlich. 

(2) Österreich trägt wie alle entwickelten Industrieländer eine Verant wor­

tung, im Rahmen der Nord-Süd-Kooperation den Beitrag zu erbringen, 

wie er der wirtschaftlichen und kulturellen Bedeutung unseres Landes 
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sowie seiner besonderen politischen Stellung entspricht. Daher v.ird 

zu Recht eine Wende in der österreichischen Entwicklungspolitik ge­

fordert. Österreich muß seinen Beitrag leisten,~ zur Reduzierung des 

Nord-:Süd-Gefälles der wirtschaftlichen Entwicklung, zur Reduzierung 

der Armut in der Dritten Welt, zur Sicherung der Grundbedürfnisse 

fUr die Bevölkerungsmehrheit in vielen Entwicklungsländern und zur 

Abwendung der globalen politischen und ökologischen Krisenbedrohun­

gen. Dieser Beitrag bleibt heute weit hinter der Verantwortung und 

hinter den Möglichkeiten unseres Landes zurück. 

2. Die Schlüsselrolle der Hochschulbildung 

(3) Für den Entwicklungsprozeß der Lünder der Dritten Welt sind zweifel­

los eine Öffnung der Märkte der Industrielällder, verslürkte Kapitalzu­

flüsse und Investitionsmittel sowie andere im engeren Sinne wirtschaftliche 

Faktoren und wirtschaftliche Rahmenbedingungen von besonderer Bedeu­

tung - letztlich jedoch hängt die EntwicklungsdYllam ik vorn Wissen und 

,Können von Menschen, von qualifizierten Arbeitskräften und unternehme­

rischem Potential, also von geistig-mentalen und kulturcllcn faktoren 

ab. Dies weist der Entwicklung des Bildungssystems - von der Vorschule 

bis zur Universität, von der Lehrerbildung über die Facharbciterausbil­

dung bis zur Ausbildung von Technikern, Ingenieuren und Wissenschaft­

lern - eine grundlegende funktion im Entwicklungsprozeß zu. Im Bildungs­

bereich wiederum kommt den Universitäten und den anderen tertiären 

Bildungseinrichtungen eine Schlüsselrolle zu mit der Ausbildung künftiger 

führungskräfte, mit ihrer Multiplikatorfunktion der Ausbildung von 

Ausbildern (nicht nur von Lehrern), mit ihrer Rolle beim Transfer und 

bei der Umsetzung von Wissen und Technologien sowie' mit einer geistig­

kulturellen und politischen funktion der Universitäten, die in den Ent­

wicklungländern noch weitaus stärker ausgeprägt ist, als in den ent­

wickelten Industrieländern. Die Schlüsselrolle der Universitüten reicht 

daher von den Bereichen der t laturwissenschaften und der Technik 

bis zur Bedeutung der Human-, Geistes- und Sozialwissenschaften 

für die kulturelle und eesellschaftspolitischc Identitätsfindun8 der 

jungen Nationalstaaten. Daher kommt auch den österreichischen lhiversitäten 
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eine wichtige Rolle im Rahmen der EntwicklungskuuperuLioll Österreichs 

mit Ländern der Dritten Welt zu. 

(4) In den meisten Entwicklungsländern ist der Universitätsbereich in den 

vergangenen Jahrzehnten stark ausgeqaut worden. Von 19ßO bis 1985 

hat sich die Zahl der Studierenden in Ländern der ['ritten Welt von 

2,2 Mio auf 24,7 Mio mehr als ver zehn facht. In vielen Entwicklungs­

ländern tendiert die Zahl der Uliversitätsubsolventen dazu, die Aufnahme­

fähigkeit des Arbeitsmarktes zu überschreiten oder sie hut bereits 

dazu geführt, daß gravierende Arbeitslosigkeit, eine unproduktive Auf­

blähung von Bereichen des Öffentlichen Dienstes, Doppel- und Drei­

fachbeschäftigung als Resultat sehr niedriger Gehälter und ähnliche 

friktionen und Arbeitsmarktungleichgewichte auftreten. Gleichzeitig 

jedoch bleiben in vielen Entwicklungsländern die qualitativen Standards 

des Universitätssystems in Lehre, Forschung, vcrfügbarcn Illfrnstruktur­

einrichtungen etc. weit hinter den internationalen Durchschnittswerten 

und auch hinter den qualitativen Anforderungen an die Rolle der Univer­

sitäten im Entwicklungsprozeß zurück. 

3. Zusammenarbeit im Hochschulbereich: Priorität für post-graduale Studien 

und Verstärkung der Forschungskooperation 

(5) In den vergangenen Jahrzehnten war auch international die Förderung 

des Studiums von Angehörigen der Entwicklungsländer an Universitäten 

der entwickelten Industrieländer ein Schwerpunktbereich der Entwicklungs­

zusammenarbeit. Die Erfahrungen mit dem Auslandsstudium von Entwick­

I.ungsländerstudenten sind jedoch aufgrund vielfacher Probleme nicht unein­

geschränkt positiv (überlange Studiendauer ,Integrationsprobleme, Sprach­

probleme, Entfremdungseffekte, hohe Abbrecherraten,. zum Teil wenig 

angepaßte. Studieninhalte, förderung des 'brain drain', Probleme der An­

erkennung von AbschlOssen, Re-Integrationsprobleme der Rückkehrer). 

Der Ausbau des, Hochschulwesens in den Entwicklungsländern und in vielen 

Ländern bereits auftretende Beschäftigungsprobleme von Hochschulabsol­

venten haben zusammen mit diesen teilweise negativen Erfahrungen dazu 

geführt, daß ein grundständiges Studium von Angehörige~ der Entwicklungs­

länder an Universitäten der Industrieländer in der Regel nicht mehr 

gefördert wird. 
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(6) Auch in Zukunft muß Studierenden aus Entwicklungsli.indern der Zugang 

zu den österreich ischen Universitäten offcnstchcn. Soweit sachlich nicht 

gerechtfertigte, uneinheitliche oder administrativ aufwendige Zugangs­

hemmnisse bestehen, sollten Erleichterungen, etwa im Zusammenhang 

von Anrechnungsfragen und Z!Jlassungselltscheidungen, die traditionelle 

Offenheit des österreich Ischen Unlversittitssystems auch für Studicrendc 

aus Ländern der Dritten Welt noch verstärken. 1) Unter entwIcklungs­

politischem Aspekt jedoch Ist mit Rücksicht auf den Ausbaustand der 

Hochschulen In der Dritten Welt und die Situation der Absolvcnlen 

dieser 'Hochschulen am Arbeitsmarkt die förderung eines grundständigen 

Studiums an Universitäten der Industrieländer durch Stipendien unter 

dem Titel der EhtwickI ungshi lfe im allgereinen nicht zu vertreten. Eine solche 

Stipendienförderung negiert die prinzipielle Leistungsfähigkeit der Hoch­

schulen in den Entwicklungsländern, entzieht ihnen möglicherweise die 

besten Studenten und schafft - neben allen anderen Problemen des 

Auslandsstudiums unter den gänzlich verschiedenen Bedingungen des 

Industrielandes - eine privilegierte Gruppe von Geförderten unter allen 

Studierenden aus Entwicklungsländern. 

(7) Im Bereich der Lehre sollte sich die Förderung dahcr auf Swdiellangcbolc 

nach einem ersten Studienabschluß im Entwicklungsland konzentrieren. 

Gegenüber einem Vollstudium an den österreichischen Universitäten 

werden die förderungsmittel entwicklungspolitisch weitaus effektiver 

eingesetzt im Bereich von post-gradualen Aufbau- und Ergünzungsstudien, 

des Doktoratsstudiums und von Maßnahmen zur Fördcrung des wissen­

schaftlichen Nachwuchses der Entwicklungsländeruniversitäten sowie 

von speziellen Universitätslehrgängen und -kursen, die einer theoretisch­

methodischen und/oder praxisorientierten Vertiefung oder Spezialisierung 

dienen. Durch solche Studienangebote wurden die Ausbildunp:smöglich­

keiten im Heimatland ergänzt und ein Bedarf an 

1) Nach den Daten des Hochschulberichts 1987 studieren an den üsterrei­
chisehen Universitäten rd. 15.000 ausländische Hörer, d.s. rcl. 9 Prozent 
aller Studierenden· (WS 1986/87). Die Zahl der ordentlichen ausländischen 
Hörer aus Entwicklungsländern erreicht 4.900; davon entfallen 1.800 auf 
europäische Entwicklungsländer (insbesondere Türkei und Griechenland), 
knapp 600 auf afrikanische, knapp 300 auf lateinamerikanische und 2.200 
auf asiatische Entwicklungsländer. Die Verteilung dieser Studierenden 
auf Studienrichtungen und Universitäten ist nicht ausgewiesen. Nach ande­
ren Informationen sind 10 - 12 Prozent der Entwicklungsländerstuüenten 
'Programm-Studenten', d.h. Stlpendlenempfönger. 
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spezialisierten fachkräften gedeckt, indem die kOl1lparHI iV(~ll Y{)rlcilf~ 

der Universitäten in den Industrie ländern (stärkere Forschullgsorientie­

rung, bessere Ausstattung, internationale Kontakte, viel fältiges Spektrum 

spezieller Lehr- und forschungsgebiete etc.)· für das Entwicklungsland 

nutzbar gemacht werden. 

(8) Ein zweites wichtiges Kooperationsfeld liegt im Bereich der forschung. 

Über eine Förderung der Kooperati,onsfähigkeit von EntwIcklungsländer­

universitäten im forschungsbereich und die Stärkung ihrer Infrastruktur 

(Ausstattung von Labors und sonstigen forschungseinrichtungen, l3iblio­

theken etc.) ist hier das Ziel, die Universitäten nicht nur zu einer 

effektiveren Wahrnehmung ihrer Aufgaben im Entwicklungsprozel3 ihres 

Landes zu befähigen (angewandte forschung und Entwicklung zur Lösung 

von Entwicklungsproblemen in allen relevanten Bereichen, von der 

Landwirtschaft über das Gesundheitswesen bis zur angepaßten Tech­

nologie im industriellen Bereich, !n der Energieversorgung, im ökolo­

gischen Bereich etc.) sondern sie auch zunehmend in den internationalen 

Informations-, Austausch- und Kooperationszusammenhang im Bereich 

,der forschung einzubeziehen, der sich heute noch weitgehend auf den 

Kreis der Industrieländer beschränkt. In vielen Wissenschaftsbereichen 

stellt die Hochschulkooperation dabei keineswegs eine Einbahnstraße 

dar, vielmehr können österreichische Universitäten und· Hochschullehrer 

auch vielfach von wissenschaftlich relevanten Traditionen und aktuellen 

Problemen in Entwicklungsländern lernen. 

(9) In der Nord-Süd-Kooperation im Hochschulbereich spielen die Länder mit 

einer um fassenden Tradition und langen Erfahrung als Kolonialmacht un­

verändert eine besonders wichtige Rolle, zumal die Universitätssysterne 

vieler Entwicklungsländer' noch immer stark vom Vorbild der britischen 

bzw. französischen Universitäten bestimmt werden. Neben vergleichbaren 

institutionellen Strukturen im Hochschulbereich und lang etublierten Aus-

. tausch- und Kooperationsbeziehungen wird eine intensive Zusummenarbeit 

hier auch durch das fehlen einer Sprachbarriere begünstigt. Aber auch 

Länder, für, die Beziehungen zu früheren Kolonien eine geringere 

oder gar keine Rolle spielen, wie die ust., I, dic Buildes­

republik Deutschland oder die nordischen Länder, können für die Entwick-
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lungszusammenarbeit im Hochschulbereich eine lunge Erfahrul1g, bewährte 

Strukturen und ein vielfältiges Instrumentarium einsetzell, die ill Öster­

reich weitgehend fehlen oder nur ansatzweise entwickelt sind. Im Ver­

gleich zu den Rahmenbedingungen wie sie in anderen Ländern bestehen 

(z.B. Netherlands Universities foundation for International Co-operation 

(NUffIC), Higher Education for Development Co-operation [lIEDCO; Ir­

land J ) bzw. im Vergleich zu dem entwickelten Instrumentarium der Nord­

SUd-Kooperation, das in Ländern wie der Bundesrepublik Deutschland zur 

Ver fUgung steht 0, ergeben sich damit fUr die österreichische Situation 

sowohl ein gewisser Nachholbedarf wie die Notwendigkeit einer gezielten 

Schwerpunktsetzung in regionaler und fachlicher Hinsicht sowie unter 

Umständen in Abstimmung mit den Aktivitäten anderer Länder • 

. (10) Die österreichischen Universitäten haben dabei für die Wahrnet~mung einer 

verstärkten Rolle in der Nord-Süd-Zusammenarbeit im Hochschulbereich 

gleichzeitig Startvorteile (etwa aus der besonderen internationalen poli­

tischen Stellung Österreichs) wie auch Startnachteile (wie eben aus dem 

fehlen traditioneller Bindungen und ürientierungcn gegenüber Lündern 

der Dritten Welt oder aus der geringen internationalen Bedeutung der 

deutschen Sprache). Zudem macht offensichtlich auch die Situation eines 

relativ kleinen Landes mit beschränkten Möglichkeiten auch im Ilochschul­

bereich eine Schwerpunktsetzung für die Zusammenarbeit mit Entwick­

lungsländeruniversitäten notwendig. Nur durch solche Schwerpunktsetzungen 

(und notwendig damit verbundene Beschränkungen) kann eine Nachhaltig­

keit von Beziehungen erreicht werden, kann das Mindestgrößenproblem 

rUr den gewünschten Effekt einer Zusammenarbeit gelüst werden UHd 

können die Synergieeffekte einer Anzahl verbundener Aktivitäten erreicht 

werden, die insgesamt rur die Wirksamkeit der Kooperation entscheidend 

sind. Umgkehrt wird durch solche relativ dauerlwfu!n, zi('lg(~richl(!l!!1I 

und kohärenten Programme der Zusammenarbeit die Gefahr einer ineffekti­

ven Verzettelung durch eine Vielzahl kleinster und unverbundener Aktivi­

täten vermieden. 

1) Vgl. Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 
der Bundesrepublik . Deutschland, Hrsg.: 'Informationsschrift zur förderung 
partnerschaftlicher Beziehungen zu Hochschu leni n En t wiek Jung::;1 ündern. 
2. Überarbeitete fassung, Bonn 1987. 
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(ll) Eine notwendige Schwerpunktsetzung für die Nord-Süd-Zusammenarbei t 

im Hochschulbereich wird zum einen von bereits bestehenden regiona­

len und fachlichen Schwerpunkten ausgehen müssen (wie Im Fall der 

Universitätspartnerschaft mit Thailand und des ÖAD-Kooperations­

abkommens mit Indonesien oder der geplanten Partnerschaften mit 

Simbabwe und S~negal) und sich insgesamt auf eine Oberschaubare 

Zahl von Entwicklungsländern beschränken müssen. FOr eine Schwer­

punktbildung sind dabei mehrere Kriterien maßgeblich, die von besonde­

ren Leistungsstandards der österreichischen Universitäten in bestimmten 

Fachgebieten bzw. ihrer Attraktivität als Kooperatiollspartner von 

Entwicklungsländeruniversitäten, Ober Schwerpunkte der insgesamten 

österreichischen Entwicklungshilfe und traditionell bestehende Bindungen 

der österreichischen Wissens chaft bis zur insgestllll ten Prüsellz Öster­

reichs in einzelnen Ländern, einschließlich engerer wirt~cltaftlicller 

Beziehungen, reichen. 

4. Aufbau von 'inter-university links' als Instrument der Hochschulkooperation 

(12) Als Möglichkeit solcher Schwerpunktsetzungen wird insbesondere die 

Etablierung von 'links' zwischen den österreichischen Universitäten und 

Universitäten in Entwicklungsländern, jeweils auf ein bestimmtes Fachgebiet 

bezogen, gesehen. 'Inter-University-Links' sind auch international als Form 

und umfassendes Instrument der förderung von KooperationeIl im I loch- . 

schulbereich zunehmend bedeutsam~ Zu verweisen ist hier u.u. auf die 

Bedeutung solcher Kooperatonsvereinbarungen im Rahmen des '1IIter-Ulliver­

sity-Council' in Großbritannien. auf die Bedeutung der entsprechellden 

Programme im Rahmen der 'Netherlands Universities Foundation for Inter­

national Co-operation' (NUFfIC) oder des 'Deutschen Akademischen Aus­

tauschdienstes' (DAAD). In der Regel enthalten solche link-Vereinbarungen 

ein umfassendes, mittelfristiges Programm der Zusammenarbeit, das den 
I 

Austausch von Hochschullehrern, die Bereitstellung von Slipendien, die 

Lieferung von Lehrmaterialien und Geräten etc., die Ausbildung techni­

schen Personals, die Verbesserung der Bibiiotheksausstattung und gemein­

same Forschungsvorhaben enthalten kann. 
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(13) Inhalte, formen und Schwerpunkte einer Kooperutioll flSlclTciclliscll(!r 

Universitäten mit Hochschulen in Entwicklullgslündern lassen sich aus 

verschiedenen Gründen nur in einer sehr eingeschränkten Weise "planen". 

Vorliegende Bestandsaufnahmen bestehender Kontakte mit· Entwicklungs­

länderuniversitäten und von sonstigen Aktivitäten der österreichischen 

Universitäten mit Entwicklungsländerbezug (wie in der FoD()k-Austri~) 

ergeben eine beträchtliche Vielfalt, doch sind hierbei Schwerpunkte 

kaun erkembar. Es stehen jedoch M>glidlkeiten zur Verfügung aus bestehenden An­

sätzen und neu entstehenden Ansätzen mit entsprechendEm FbtentiaL durch gezielte 

förderung solche Schwerpunkte entstehen zu lassen sowie durch "seed 

money" neue Initiativen im Bereich der Universitäten zu stimulieren. 

Ansatzpunkte sind z.B. die Bereitstellung von Projektmitteln für die 

Entwicklung neuer Programme, etwa von Aufbaustudien, Hochschulkursen 

etc., die förderung der Durchführung solcher Programme durch die De­

reitstellung von Stipendien oder institutionelle Neuerungen wie die 

Schaffung eines 'Inter-University Link'-Programm. 

(14) für eine verstärkte Rolle der österreich ischen Universitäten in der Nord­

Süd-Zusammenarbeit muß jedenfalls das Ziel sein, nicht nur bestehende 

Ansätze, Kooperationsbeziehungen, Universitätspartnerschaften, Stipendien­

programme etc. durch höhere Zuwendungen zu stärken, sondern durch 

eine höhere Nutzung vorbandenen Potentials in Lehre und forschung an 

den Univesitäten, durch die Schaffung günstigerer Halllllellbedingungell 

an den Universitäten, durch mehr Koordination - auch im Hinblick auf 

Schwerpunkte der Entwicklungspolitik und mehr ZusDmmenarbeit 

zwischen den Universitäten, durch konzentrierte förderung in Teilbereichen 

und durch die Stimulierung von neuen Aktivitäten insgesamt auch zu einer 

möglichst hohen Effektivität der eingesetzten Ressourcen zu kommen. 

Voraussetzung fUr eine Intensivierung der Nord-Süd-Ko()per~lti()1I im Ilocll­

schulbereich und für eine verstärkte Schwerpunktbildung in diesem Sinne 

sollte die Erarbeitung von Grundsätzen künftiger Politik in diesem ßereich 

sein, wobei in entsprechende Grundsätze entwicklungspolitische und hoch­

schulpolitische Ziele und Kriterien gleichermaßen eingehen müssen. Ein 

organisatorischer Rahmen für die Erarbeitung von Grunclsützen und eines 

mittelfristigen Programms der Nord-Süd-Kooperat ion österreichischcr Uni­

versitäten könnte im Zusammenwirken der beteiligten Ressorts der Öster-
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reichischen Bundesregierung mit der OsterreichisclwlI H(~klon~f1k()"ff'n:f1l 

gefunden werden. Einem solchen Ueratungsgremium könnte auch eine 

beratende funktion bei Planungsüberlegungen und bei den künftigen Ent­

scheidungen über wichtige förderungsvorhaben sowie eine Rolle bei der 

Evaluierung von Projekten zukommen. Gleichzeitig läge hierin ein Instru­

ment für die Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen den Universitüten 

und den befaßten Bundesministerien, die bislang nicht befriedigend funktio-

niert (z.B. im Hinblick auf die Nutzung akkumulierter entwicklungs­

politischer Erfahrung für die Konzipierung der österreich ischen Ent wick­

lungspolitik ). 

5. Empfehlungen der Österreichischen Rektorenkonferenz 

(15) Aus den vorstehenden grundSätzlichen Überlegungen ergeben sich für 

die Wahrnehmung einer verstärkten Rolle der österreichischen Universitä­

ten im Rahmen einer aktiver wahrgenommenen Verpflichtung Österreichs 

in der Entwicklungszusammenarbeit folgende Empfehlungen: 

(1) Die Österreichische Rektorenkonferenz begrüßt und unterstützt 

die traditionelle Offenheit der österreichischen Universitüten 

und Kunsthochschulen für ausländische Studierende ulld illsbesoll­

dere für Studierende aus Ländern der Dritten Welt. Die Rektoren­

konferenz empfiehlt, bestehende Zugangshemlllnisse zu überprüfen 

und abzubauen. für die Erleichterung des Hochschul zugangs für 

Studierende aus Entwicklungsländern sprechen nicht nur clltwick­

lungspolitische· Überlegunge'n sondern auch hurnallitüre Aspekte 

der InternationaliWt und Offenheit der österrelc!llscliell Univpr­

si tüten und Kunsthochschulen fUr '~erfolgte ulld Flüclltlillgc. 

(2) In deutlichem Widerspruch zu Internationaltät und Offenheit der 

österreichischen Universitäten und Kunsthochschulen steht die 

neuerdings zu beobachtende restriktive Haltung des Uundes­

ministeriums für Wissenschaft und forschung gegenüber dem 

Lehrangebot 'Deutsch fUr Ausländer'. Die Österreichisclle Rekto­

renkonferenz empfiehlt daher, die bereits getroffenen Einschrän­

kungen rUckgängig zumachen und diese Lehrangebote auch in 

Zukunft aufrecht zu erhalten. 
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(3) Die Stipendienförderung von Studierenden uus ElIlWicklulIgslülldern 

für ein Studium an österreichischen Universitäten sollte auf post­

graduale Studiengänge, .Aufbaustudien, Doktoratsstudiengänge, post­

doctoral fellowships, Universitätslehrgänge und -kurse oder ähnliche 

Weiterbildungs-, Vertiefungs- und Spezialisierungsmöglichkeiten 

nach einem ersten Studienabschluß im Heimatland konzentriert werden. 

(4) für eine verstärkte Wahrnehmung der Möglichkeiten der österreichi­

schen Universitäten im Bereich der post-gradualen Studienangebote 

für Studierende aus Entwicklungsländern sind Anreize für die Entwick­

lung derartiger Programme zu schaffen und die Förderung durch die 

Umwidmung und Aufstockung von Stipendienmitteln schrittweise ent­

schieden iZU' verstärken. 

(5) Eine besondere R)rä~rLUJg durdl Stipelldien ist U1gd<.dll't ill verstiirklOlll t·1d,k~ 

für österreichische Studierende vorzusehen, die in einern fortgeschritte­

nen Stadium ihrer Ausbildung von einem Aufenthalt in einem Entwick­

lungsland in besonderer Weise profitieren und zu bestehenden formellen 

Universitätskooperationen einen Beitrag leisten können (All fertigung 

der Diplomarbeit, der Dissertation, Praktika etc.). 

(6) Analog sollten Stipendien für fortgeschrittene Studierende aus Entwick­

lungsländern zur Verfügung stehen, die zur Anfertigung bzw. zur Voll­

endung der Abschlußarbeit ihres Studiums (Diplom-Arbeit, Dissertution 

etc.) an eine österreich ische Universität kommen, insbesondere soweit 

solche Arbeiten im Zusammenhang bestehender institutioneller Kon­

takte oder gemeinsamer forschu.ngsprogramme mit Partneruniversitüten 

stehen. Eine besondere Organisationsform solcher forschungsorientier­

ter Studienaufenthalte stellt ein Ooktorutsstudlum Im SlitHlwlch--SYSlellI 

dar, wobei die an Entwicklungsproblemen des Heimatlandes orientier­

te Dissertation zum Teil in Österreich angefertigt wird. 

(7) In besonderen fällen sollten sur place-Stipendien für Studierende aus 

Entwicklungsländern zur Verfügung stehen, insbesondere im Zusammen­

hang von Programmen und Projekten, die mit üsterreichischer Beteili­

gung an Partneruniversitäten durchgeführt werden. Mit der Einbeziehung 

von Studierender auch dritter Länder in entsprechende Kooperationspro­

jekte kann di.eses Instrument auch eine wichtige Katalysatorfunktion 

für die ~üd-Süd-Kooperation im Hochschulbereich erfüllen. 
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(8) FUr jUngere Wissenschaftler aus Entwicklungsländern sind Stipendien 

in Form von 'post-doctoral-fellowships' fUr die Dauer bis zu einem 

Jahr vorzusehen, die der Vertiefung bestehender Kooperationen mit 

Partneruniversitäten dienen können und einen wichtigen Beitrag zum 

'staff development' der Partneruniversitäten darstellen. 

(9) FUr Aufbaustudien, die Vertiefung und Spezialisierung der Qualifikation 

sowie die Weiterbildung von Hochschulabsolventen aus Entwicklungslän­

dern sind neue Studienangebote der österreichischen Universi täten 

zu entwickeln, ,die in Spezialgebieten eine anwendungs- und berufs­

orientierte Höherqualifizierung ermöglichen. Derartige Angebote 

können von Kursen von einigen Wochen Dauer bis zu etwa zweijäh­

rigen Aufbaustudien reichen. fUr die Entwicklung solcher Angebote 

der österreichischen Universitäten, insbesondere im Bereich der Agrar­

und ForstWissenschaft, der Naturwissenschaften und bestimmter Be­

reiche der Technik sind geeignete Anreize notwendig, wie im weiteren 

auch eine hinreichende Förderung für die Durchführung. Ebenso gilt dies 

.fUt die Human-, Geistes- und Sozialwissenschaften soweit die Thema­

tik spezieller Lehr- und forschungsgebiete einen Entwicklungsländer­

bezug aufweist. 

(10) Die Regelungen und die tatsächlichen Möglichkeiten für eine institutio­

nelle Zusammenarbeit der österreich ischen Universitäten, mit Univer­

sitäten in Entwicklungsländern sind weiterzuentwickeln und entschie­

den zu verbessern. Nach dem Modell ausländischer Erfahrungen sind 

neben relativ umfassenden Universitätspartnerschaften 'inter-university 

links' anzustreben, die für ein bestimmtes Fachgebiet, d.h. auf der 

Ebene von Instituten bzw. Fakultäten ein mittelfristiges, komplexes 

Programm der Kooperation in Lehre, Forschung und 'institutional 

development' auf Projekt basis etablieren (Austausch von Hochschul­

lehrern und Studierenden, gemeinsame Forschungsprojekte, evtl. liefe­

rung von Geräten und Lehrmaterialien etc.). Für solche 'link'-Pro­

gramme wäre ein eigenes Budget notwendig, das die Finanzierung 

laufender Kosten (technische Zusammenarbeit) aber auch eine Kapital­

hilfekomponente ermöglicht. Für die Bewirtschaftung dieses Budgets, 

die Auswahl und die Koordination von 'link'-Programmen wäre eine ge­

eignete organisatorische Struktur notwendig. Denkbar hierfür wäre die 

Schaffung einer 'Austrian University Foundation for International Coopera-
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tion' [AUFFle] nach dem niederländischen 13elspiel, die Sdwllung einer 

eigenen Abteilung im organisatorischen Rahmen des Fonds zur förderung 

der wissenschaftlichen forschung mit eigenem Beirat, oder die Schaffung 

eines Instituts Im Rahmen der Österreichischen Akademie der Wissen­

schaften mit entsprechenden gesamtösterreichischen funktionen Im orga-

D' ~ , t' 's erlts'IJrc'chenden nisatorisch-administrativen Bereich. le Vlgantsa 1011 eanc . 

Programms mUßte in jedem Fall einen hohen Grad der Autonomie und 

flexibilität in der DurchfUhrung von PartnerschaftsbeziehungclI zwischen 

den Universitä~en sichern, was eine Kontrolle und Evalulerung der Pro­

jekte ebensowenig ausschließt wie allgemeine 'policy'-Vorgaben von 

staatlicher Seite. Eine kurzfristig zu institutionalisierende Vorstufe 

wäre die Einrichtung eines Sekretariats, das als zentralle Meldestelle 

fUr Projekte, mit der Sammlung und Auswertung von Projektberichten, 

mit einem Informatlonsdienst und der Herstellung von Kontakten in 

einem ersten Schritt die Rahmenbedingungen fUr kUnftige Aktivitäten 

verbessern könnte~ 

(1l) Im Sinne einer Schwerpunktsetzung entwicklungsbezogener Lehre und 

forschung an den österreichischen Universitöten wird dic Einrichtullg 

von 2 - 3 forschungszentren empfohlen, die Kristallisationspunkte 

der entwicklungsbezogenen forschung darstellen und zugleich spezielle 

Lehraufgaben, insbesondere auch rur Studierende bzw. Weiterbildungs­

interessierte aus Entwicklungsländern übernehmen sollen. Ausländische 

Vorbilder hierzu stellen z.B. das 'Institute for Developmcllt Studies' 

der ,Universität Sussex, das 'Scandinavian Institute for African Studies' 

der Universität Uppsala sowie auch eine Reihe von fachlich spezialisierten 

Instituten in anderen europäischen Ländern dar. fUr entwicklungspolitisch 

interessierte Hochschullehrer an den österreichischen Universitäten sind 

darOber hinaus generell bessere Voraussetzungen für die Übernahme von 

. Lehraufgaben und fOr die DurchfUhrung von forschungsprojekten in Ent­

wicklungs ländern zu schaffen. 
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( 12) Aus der Mitgliedschaft Österreichs bzw. der österreichischcll Universi­

täten bei einer Vielzahl von internationalen Organisationen und Vereilli­

gungen, internationalen Gesellschaften und Fachverbünden ergeben sich 

Möglichkeiten einer Intensivierung der' Nord-Süd-Kooperation in Wissen­

schaft und Forschung, die intensiver genutzt und stärker unterstützt 

werden sollten, als dies bislang der Fall ist. 

([3) Für den Ausbau der Zusammenarbeit im Hochschulbereich, im Hahmen 

einer Neuorientierung und Verstärkung der EntwicklungszusulJIIJIclwrbeit 

Österreichs, empfiehlt die Österreich ische Rektorenkonferenz eine dem 

allgemeinen OECD-Standard entsprechende mittelfristige Zielorientierung 

des Einsatzes von 0,7 Prozent des Hochschulbudgets für die entsprechenden 

Aufgaben der österreichischen Universitäten. Gemessen nur am Budget­

kapitel 'Wissenschaft und forschung' im Jahr 1988 ergübe diese Ziel­

orientierung einen finanziellen Rahmen von 125 Mio S. 

II.J. Bcrlanöfer e.h. 
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Country Report Austria 

Dr. Hermann Spirik 

federaJ Ministry for Foreign Affairs 

1lte Past 

Austria has no long tradition of relationships to overseas developing 
countries. 
_ due to the lack of a colonial past., 
_ as a landlocked country and .. ,. 
_ due to the geopolitical constcllation i6 thc first half of this ccntury that 

did not allow free development of overseas contracts. 
!'oiew relations to the non-european v.orld were nöt built up until after the 
end of World War 11, especially after 1955. The very first programme of 
development cooperation dates back LO the early sixties. 
Postgraduate training courses specifically designed for students from 
developing countries were first organised in the seventies. They were 
inilialed by members of the scientiiic community who made use of their 
personal contacts in international scientific agencies. UNESCO and 
other UN agencies seem to have played an important role in stimulating 
such initiatives by inviting contributions to their programmes (e.g. the 
Man and Biospher Programme). After the creation of a federal admin­
istration for development aid (1974\ official financial and logistic support 
was given ad hoc to particular pro.iects as they emerged. In reeent years 
(since about 1980) a more systematic approach has been deve10ped by 
applying the regional and sectora) priorities of development aid as selec­
ti on criteria to officially supported programmes. 

The Present Situ2tiol1l 

1. Needs Assessment 

No systematic study of training needs with the aim of developing new 
training facilities has been carried out up until now. The usual origin of 
programmes lies in the initiative of the provider institutions, sometimes 
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••· .. _·· .. ~·O .. - ~··· ...... ·o·· ,...·-0········· .. - ............................. ~ ...... _-
(UNESCO, UNIDO, IAEA) looking for competent counterpart institu­
tions in Austria. This has been, and still is, a stimulus to some potential 
nproviders ll to increase their interest in development cooperation. 

2. 11/t'!tU'lilul/ot/ul/-'rml/t!IWJrk 

2.1. The Governmenl 

The government's financial support to courses/programmes is channeled 
through the Federal Ministry of Foreign Affairs (FMFA) responsible for 
development aid. Courses/programmes are financed as ilprojects ll , some­
times in the form or co-financing (with multilateral agencies). 
Ir universities and other institutes of higher learning are involved, the 
Federal Minislry of Science and Research may intervene, although uni­
versiHes can autonomously decide on this type of programme. The Aus­
trian federal government's policy for development aid is annually 
described in a special programme. Training of nationals from developing 
countries is one or the sectoral priorities. 
Austria tries to develop special programmes for Least Developed Coun­
tries (LLDCs) at undergraduate level and gives priority to candidates 
from these countries in all postgraduatc scholarship programmes 
(especially in Africa). In view of the traditionalties or Austrian universi­
ties to Mediterranian und Near East count ries, students from these coun­
tries lire given special attention, oS are those from counlries to which 
AlIslriun SdClltisl9 lend 111 hllve clcvclol'cd ncw rcllllioliS (e.g. the hish 
im:olllc \:011111 ries 01' Allia und 1.111 ill A Iliericu), 1111 hllltgh I hClle lire 11111 
normally given priorily in development cooperalion. In some cases con­
nicting differences of interest between the priorities or the programme 
providers and the policies of financial supporters (namely the develop­
ment aid administration) have to be solved in the form or compromise 
solutions acceptable to both sides. 
Priority is given to training that cannot be obtained in thccountrics ur 
origin or the candidates. High preference is given to candidates with 
secured working places at horne to which they can return. 
The support to programmes for pnrticipants from developing count ries 
intends, furlhermore, to encourage Austrian instilulions of'highcr !earn­
ing to build up interest and potential for development coopcration. 
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for grants in bilateral Tl!chnical Assislance (ca. 17%) were spent in 1986 
for prograrnmc:s supporting studcnts rrolll dcvelopillg countries in Aus­
tria. 
Support to stlldents (in vurious other forms, uddcd to the figllres uhovc) 
rCJlrcscnt IIhout 1.l,WJI, uf Officinl f)cvclllpmcnt A:lliilltllncc (OlM) 01' 
Allslriu indiculcd 19Mb lu OECD/DAC. 
Funding is channeled exclusively Ihrough private agencies. 
Funding is pro~ided: 
- 10 cover lhe oVl!rhead cosls of agcncies; 
- to finance specialised courses, including scholarships; 
- to support studenls selected for poslgraduate training or nomillatcd 

through country programmes. 
Important criteria for funding are: 
Courses: 
- proven capacity to organise courses; 
- professional expc:rience in lhe field or training; 
- lungunge ability of teaching staff (most programmes are carried out in 

English). 
SI udenIs: 
- candidates who have secured job opportunities are given preference; 
- nexible nomination procedure for candidates working in official insti-

tutions; 
- candidates wanting to persue postgraduate training irnrnediatety after 

graduation are not given priority. Norrnally a th'ree year term of 
professionlll activity in thc country or origin is Il precondition for 
IIcccptl\nce. 

2.2. 7'he Training Framework 

Ir training is given in courses they are typically short (6 weeks 10 9 
tnonths). 
Thc length 01' individual research or specialised tailor-made training 
dcpends on the content of the programme and may last up to 40 months 
(e.g. doctoral studies). 
Training is normally cbrried out at universities and scientific research 
centres, very often in collaboration with specialised non-academicpublic 
ugencies, especially to cover praxis oriented segments 01' training. 
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The role or the multilatcral agendcs i!l gcncrnlly that or initiator/or­
guniser und or co-linuncing. 
The mujority or courses provide funding for both course orgunisutiollllud 
students (scholarships). 

2.3. National Coordinalion 

Two sources for linancial support apply their sets or selection criteria: 
- The federal Ministry or Foreign Afrairs gives linancial support out of 

development aid funds, paying attention to the sectoral and regional 
priorities of development cooperation; 

- The Federal Ministry for Science and Research considen programIlIes 
or special interest to Austrian scientists or scientilic projects not 
covered by development aid. 

3. Data on Currenl Supply (1987) 

Number of programmes: 
of which: 

regular: 
ad hoc: 

Number of students: 
t\ vcrngc durnt iOIl: 
)'riJlciple I nstilulions: 
fields of training:_ 

Languages: 
Prindple type of Programme: 
Qualifications and Third World 
experience of teaching staff: 

Academic monitoring: 
Pattern of certilication: 

Grants/fellowships: 

90 

7 

6 
I 
ca. 200 
(, weck!! - I) 1IIIIIIIhH 

university institutes 
predominantly science and tech­
nology 
English/German 
research and practice oriented 

at least programme organiscrs 
have Third World experience not 
always t rue for specialised techni­
cal lields 
in most cases 
normally course/prograinrne 
certificate or attendance and for­
mal academic degrees 
in most cases included in pro­
granune budget 
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4. Orga"i.rtllio"u/ /'ro('('durl'.f 

4. I. R ('('flliIIllL'llI 

Target groups are delined by the programme providers who specify the 
professional and academic qualil'ications required. They also indicate 
sectors of professional activities for which the training offered is meant to 
be of use. All this information is publicised in invitation letters. 

4.2. InvitaliollS 

NormaJly two forms or invitation are employed: 
- an offieial invitaiton via Ihe comlllunication infraslruclure of co-lin­

aneing agencies (e.g. Austrian embassies,representatlons or partners 
of UNESCO, UNIDO or other multilateral agel1cies in developing 
countries). 

- invitations via profcssional conlacts of illlplclllcnling agcncicslo 
counterpart inslitutions. This SCCIJ1S to be the most erfcclive way to 
reach the people thatare wanted. 

4.3. Selee/ioll 

- CllllllllllllllclrL:liflll procclJurc (Cfl""I1i.~~io/lll) will! Ihe pnrlkiralioll of 
illlplclIlcnlillg ngcllcies 1I1111 cll-lillulldng institution!!. API'lktllillll liles 
specify the cUlldidates qualilicatiolls. 

- No predeparture training is offered. 

4.4. Logis/ie 

Support Students/participants are looked after by irnplernenting agencies 
(course/programme organisers), not only as regards training program­
mes but also in as regards living conditions and necessary formalities. 

S. Evaluation 

Each course is normally evalualed by lhe organisers by mcans or a ques­
Honna.ire at the end of the programme. 
Some courses have eJ<alllination procedures leading to certificates. 
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6. Follow-Up 

Follow-up eontacls and measures are provided for by the course/pro­
gramme organisers with varying intensity, generally relying on the initia­
tives oe partieipants. 
Follow-up largely depends on the utility or further eontaets that the 
programme providers and participants identify during their work in the 
programme. 
In a few cases short training courses permit the identification of more 
individually designed long-term research/training projccts, after partici­
pUllI!! hllvc hecmne IIC4\111illlcd wilh Iho IIIHI/lihilillc!! "Ilered in AURllin. 
Such lüllow-up 1s, however, not normully eneourugcd. 

Directlons fOIl" Ute lFudure 

I. Trends 

The Austrian government tries Lo concentrate the Iimited funds for devel­
opment eooperalioll on chosen sectors (agricullure and rural develop­
ment, deveJopment oricnted training and Iransfer or knowledge, helllih 
care, use of material infrastrueture, improvement of produetivity in 
modern sector projeets, especially rehabilitation or investments or nation­
al interest), and priority regions (namely least developed eountries in 
Afriea). 
This influences postgraduate training support. 
- by indieating priorities in which projects can be supported 
- by innuencing recruitment policy and target group identification in the 

field of training. 
As few traditional eontacts to scientific institutions in developing eoun­
tries exist, a second priority is given 10 supporting the emerging contacts 
(Ir (he AU!llrilln scieniific cOll1munlty to cllunlcrpnr( il1!!lituliul1!1 in devcl­
upill8 cuunlric8. Ao u !int IItep, lhe fillliT ur fluch illNlilulilll\/I inlercNlclilo 
ulldertake specialised research or lraining in Auslria are invited lu du so. 
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ANNEX 

I. The current Auslrian Federal Government's Programme for Develop­
ment Aid is published as a document 11 Bundesministerium für auswärtige 
Angelegenheiten Sektion VII - Entwicklungshilfe. Dreijahresprogramm 
der Österreichischen Entwicklungshilfe 1987 bis 198911 (Fortschreibung) 
Vienna, May 1986. 

2. List 0/ abbrevialiol/s: 

FAU 
FMFA 

IAEA 
lUFRO 
LLDC 
UNESCO 

UNlDO 

Food lind Agrkult urlll Orgunisatillll 
Federal Ministry of Foreign Affairs (ßundesministerium für 
auswärtige Angelegenheiten). 
International AtOluic Energy Agency 
International Union of Forestry Research Organisations 
Least Developed Countries 
United Nations Education Scientific and CulturalUgani­
sation 
United Nations Industrial Development Organisation. 
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/)r,\'. C'.W. KllIgH\1 

Nuflic 

The Past 

The institutes in the Netherlands that offer International Education en­
role some ~tudents each year in their various spccialised, advanced­
level courscs .. S1udy prOCranl!.n.~~ v"iiry from a few wecks to a maximum..of­
t.w.o_y~~~ Course material is relevant' for professionals (rom developing 
countries. In ~~ the courses are,postgraduate, but Ihere are also 
courses that do not require a specific academic bäCKground. At the top 
end 01' the seale are the still relalively new Ph.D. programmes. 
Interest in organising international courses is growing in the Netherlands. 
More and more organisations and institutions are trying to make their 
expertise available to people from other count ries. The Agricultural Uni­
versity in Wageningen even intends to offer English languag~~o-'!.s-E.~_._ 
some of its regular, advanced sWdy programmes. Several or these in fact 
are already operational. -~ 
The wny Intc:rnillionnl EdllClllinn in the Ncthcrlnnds hn9 devcl(lpcd ili 
IIIIIIIWI. Thc CUllrltCII elhln"t ovolvc frolll rCNlllnf COIlr/jCII ulfcTe" tu I hll!'h 
IiludclltS, hut rat her the n:verse. The international courses und their SUI,;­

cess ins pi red theuniversities and professional colleges to become more 
internationally minded. How did this occur? Dutch is a language spoken 
only in part of the Benelux and in a few places in the Caribbean. When 
the DUlch academic community in the Netherlands deeided in the eady 
1950s to assume responsibility for helping to c\ose the knowledge gap 
between North and Soulh, it did not want to burden students from thc 
Third World with also having 10 \earn a foreign language for which they 
would have liUle olher use. 
The decision was made instead to create speci~.Jnstilu~~...!.h!ch con-_ 
ducted their courses in EW-Wk lt Would then also be possible to select 
und ndapt course material to suit theneeds or the developing countries. 
There was ample knowledge or the tropics to draw upon; the Netherlands 
ufter all was once the world's third colonial power. Th founders of Inter-
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national Education also decided not to duplicate higher education that 
was already available in the Third World, but rather to supplement il with 
highly speda/ised training in fjelds in which Ihe Ncthcrlands is known 10 

eKcel. 
International Education (I E) still operates on the basis of Ihese prin­
ciples. With only a few e}lceptions, the courses are provided by separate 
institutes that enjoy a high degree of autonom)'. The Dull.:h government 
provides them with a basic subsidy to cover the costs of pcrsonnel and 
physical infrastruclure. And the government grants scholarships for par­
ticipation in the courses. At present more Ihan halr of the persons emoll­
ed in IE courses are supporled in this way. Olhers have grants from 
international organisations such as the EEC or one or the UN agencies. 
And still others are sponsored by their own government or employer, or 
pay their own way. 

Needs Assessment 

The Netherlands claims that its International Educalion courses answer 
needs that are reit in the Third World. Can that claim be substantiatcd·! 
At the moment the Dutch government is setting ur a stflltegic plan base<! 
on the educalional requirements of the targct countricslI on which lhe 
Netherlands concentrates its development assistance efforts. The parties 
helping 10 draft Ihis plan inc\ude the universilies, the International Edu­
cation community, the professional colleges (IfßO) and induslry. NUF­
flC plays a coordinating role in the discussions. 
No specific research is being conducted 10 determine these requirements. 
Relevant studies are already available, and their findings receive atten­
tion in government and International Education circlcs. furthermore, the 
average International Education lecturer has had considcrable practical 
experience in developing count ries. And consulting assignments guaran­
tee that this experience is continually rerreshed and updated. finally, 
most International Education institutes work together with organisations 
in the Third World 10 set up specialised courses in the developing coun­
tries thcmselves. All of this provides insight into what the Third Wurld 
needs. But thut is not ull. The courses ure ulwllYs ScllIp in slIl:h u way thllt 
cach partieipant can bring his pro,fessionul prohlcms with him, lind these 
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art: IIllcgrulcu IlHU lllt: prugrallllllt:. Illert: IS Illus a cunslanl UHlloguc 
aboul the course content bctwccn the I E stafr, !hl! studcnts, und the 
organisalions rur which lhey work. Flexibitily is lhe watchword. and Ihis 
is what enubles Internatiunal Educaliun to respond to spccific needs. This 
continual feedback and adaptation to the wishes of partners iso in the 
opinion or all parties, tht: best way to keep the courses urelevant cc • 

Internalional Educalion thlls offt:rs a selection of basic programmes 
which allow every student to incorporate his or her own professional 
problems. I t is also possihle for courses to be organised onlln ad hoc basis 
for a specific purposl!. The needs or highty varying groups or clients can 
be met in this way. 

The Institutiollal Framework 

The (lovernlllenl Frumework 

I"lemullllllll! l·:dUI.:Ulhlll fultlllllllillty umlef Ihe Mlnt!ltry ur Ellucllliul\ IIl1d 
Science, which is responsible for tht: inrrastructure. The costs eventuaJly 
come under the budget for development cooperalion (\.5% of GNP), and 
it is this department or the foreign ministry that is responsible ror I nter­
national Education policy. There is one I!xception 10 this, however. Agri­
cultural cducation in Ihe Nelherlands tradilionllily falls under the Min­
iSlry 01' Agriculturc: am} Fisherics, and lhis is also truc for lhe agricultu­
rally orientcd courses of International Education. 
The Dutch government has always considercd education to be an impor­
tanl component or development. This belief was given extra emphasis in 
1986, when education, training and research were elevaled 10 lop-priority 
level in Dutch policy for development assislance. The other two such 
high-priority areas are industrial development and rural developmcnl. 
Within Ihe government there is growing inlcrest in general in Ihe develop­
ment or human resources. 
Since its very inception, Dutch policy for development assistance has 
been based on two principles: projects must conlribute to developing 
nations' greater self-reliance and they must in some way combal povcrly 
and benefit the poorest ,population groups. In (lractice, this generally 
resulls in projccts desig~ed to improve a given 'society's potential for 
utilising ils own resources. Most project9 are thu9 ür u technicul nature, 
und this sallle lendt:llcy is IIpparent in Inlernationul Education. fvillst 
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courses involve some rorm or engineering or agrkullurl.!. Whcn Ule sOClU1 
sciences are involved, Ihey are very orten in support or economic develop­
ment: planning, administration or management. 
For purposes of development assistance, the Nctherlands has special rela­
tions with a number of countries and regions. (Target countries are: 
Bangladesh, Egypt, India, Indonesia, Kenya, North Yemen, Pakistan, 
Sr! I.lIlIkn, Sild 11 11, TIIIIIIIIIIII. Tllr1(cl resilllls lire: The AlldclI, ('CIIllIlI 
AllIcrlCII, SlIhcl, SlIlIlhclli AfdclI.) TIII:HC Hlllrllei C11l1l1lriCHCI IIrc IIlslI 
given preferential treatment wilhill Inlernational Educalion, allhough nul 
to the exclusion of others. In principle, the recipienls 01' Dulch 
governmenl scholarships can be from any counlry in lhe world. 
Scholarships are granted not only on lhe basis or personal qualifications, 
but also on lhe basis or whelher or not support ror lhe person in queslioll 
is consistent with lhe prillciples mentioned above. In olher words: for lhe 
awarding of a scholarship it is important 10 know how and where the man 
or woman will apply lhe knowledge acquired in the Netherlands. 
In general a successful applicant is required to have had at least two or 
three years of on-the-job experience in his or her own country after 
completing higher education. The applicant's employer should continue 
to pay lhe person's salary during the study period, and should hold lhe 
person's job open. In ca ses 01' equally qualilied candidates, preference is 
given to women. 
In most ca ses, individuals are financed and via them their organisations 
benefit. This particularly applies in the case of ad hoc courses. Dutch 
government scholarships are made available for study in the Netherlands, 
and only in programmes that are considered relevant to development. A 
total 01' four per cent of lhe Dutch budget for dcvelopment cooperation 
gllcs lowurds educlIlion lind Iruining.This includes infrllstruclllrul cosls. 
Thc IIIIClIIIIIIIIIIIII hltll:llliulI Irllilillliclillu IIII11C Ihllll jllNI ollcr CllllrHCH in 
the Netherlands. They are also active in the Third World itsciL Allhough 
most of these activilies look rrom the outside like simple cases or in-coun­
try training, they are actually far more ambitious. Courses estuolished as 
part or the International Education Projects Programme, which is 
financed by the Dutch government, rollow the I E model. A partnership is 
established wilh an institution in Ihe developing counlry in order to set IIp 
an I E course. After several years lhe Dutch lecturers and project workcrs 
withdraw and the partner instiutution continues the course on its own. 
The role of the Netherlands is reduced merely to continlling to make 
scholarships available which enablc sludents to attcnd the course. 
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I hc: I nternallonal l:.ducatlOn l'roJects Programme was thc: resull 01 a 
discussion that went on in the 1970s. 11 was suggested at that time that all 
or International Education be offcred in the Third World. This provcd 
impossible, but since the discussion, the expansion or the projects pro­
gramme has been given explicit priority over expanding the system of 
courses in the Netherlands itself. 
Sinee: 1967 Ihe: Dllieh IInve:rllilicli hllve chullneied Iheir efforlRlhrollBh Ihe 
PruHrllllllllC: rur lInivc:r:iily P,-oied!; o/' I>evclllfllllcllt Cllopcrutillll (pI 10). 
Thi!! illvolvc:s a systc:m 01' coopc:rative links bc:twecn ullivc:rsitks ill thc: 
Netherlands and universities overseas, for the purpose of bringing ubout 
structural improvement in the partner institution. 

The Training Framework 

In the Dutch educational system, International Education is aseparate 
IIstream ll , independent from the rest. Most courses are providc:d by 
autonomous institutes, corporate entities in their own right. Out this is 
not true in all cases. For years international courses have been among the 
activities of the Agricultural University at Wageningen, the agricultural 
colleges at Barneveld and Deventer, and the electronics company, Philips. 
Organisationally, the International Institute for Hydraulic and Environ­
mental Enginering (I H E) belongs under the wing of the Netherlands 
Universities Foundation for International Cooperation (NUFFIC), 
although both parties have agreed that this relationship will soon end and 
I HE will become autonomous. 
In general it was a question or circumstances whether a new institute was 
rounded in order to provide certain courses, or whether they were ncst 
mille" tll Ihe COllrHC IIITcrillf,(:i 01' 1111 cltililinil irllilillllilln. Tho vllricly ur 
organisational slructurcs has lkvdopcd historically; no particular policy 
was ever established regarding these malters. The vast majority or Inter­
national Education falls within the public sector. The average Interna­
tional Education course deals with one very specilic subjecl. It is practi­
cally oriented, and the project which participants complete under the 
supervision of the institute staff is an important part of the training. The 
form that this project takes dcpends somewhat on the discipline, but in 
general the participarits choose projects that will bc ofuse to thcm in their 
own work. 1fthis requires research or some type or fieldwork, thisis 
made possible. 
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A diplullIa is IIwurded upun COlllpleliul\ ul' sUllle ul' the cuurses. 111 iI Icw 
Case:; Ihis is a Master'lI tlcgrcc:. Many lIipluIlIII ClIlIlSCli IHC dCilrly 

academic in nature, and proceed nol only from the slutlenls' praclical 
experience, but also from the university training they havc ulreudy com­
pleted. 
In lhe Third World there is growing interest in academically oriented 
courses for Masler's and PhD degrees. lnterest in more practical courses 
remains constant. 
An academic degree is an admission requirement for most of the courses, 
in addition to experience in a relevant posililon. Several courses in the 
agricultural seclor in particular require only vocalional training. But an 
important prerequisite for all the courses is a reasonable command of 
English, which is the language of isntruction. 
In some eases, multilateral agendes assist wilh courses in their sphere of 
interest. This help can be in terms of course content andlor fund­
ing. 

Coordinating Bodies 

National coordinating and supporting bodies in the field of international 
education are NUfFIC Bnd FION. 
NllFHC is Ihe orSilnisllliul1 fuundcd In 1'>52 hy Ihe Duleh univcrsilics to 
hclp cuunli IlU te elfurt!l In dcvdllJllllclit Cllllpcrulillll. Inil int Ing 111111 IIHSÜI­

ting International Educution soon bccalllc one or NUFHC's major 
tasks. 
From the very beginning, NUfflC was involved in organising supple-. 
mentary courses for graduales from developing eountries. Over the years 
NUFflC has expanded to become a centre coordinating a variety of 
activities in lhe international sphere of higher education: 
- coordination and provision of international training courses 
- coordination and supervision of university development projects 
- study of education in developing count ries 
- coordination of sodal science research in developing countries 
- assessment of foreign diplomas 
- promotion of international cooperation. including e)(changes with uni· 

versities in other industrialised countries 
- assembly of documentation and provision of information in the above 

mentioned areas. 
NUlFflC is not always directly involved in carrying out the work itself. 
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Thc scrvi\.:cs il provides are oflen ur ,I \.:()lIf1lillilling, slipPOriing und poli­
~y-"orlllilig 1I1I11I1e. 

Uoth lhe Dutch universilics 1I11l1the institutes fur IlIlernatiUllal Educalioll 
are represenled onlhe Board of Governors. NU FFIC is financed enlircly 
from Ihe budgel of Ihe Minsiler for Development Cooperation by way or 
the Ministy of Education and Science. Eighteen institutes form together 
the Federationof International Education Institutes in the Netherlands 
(FION). These institutes have made international education their main 
task, alongside research, projects and consultancy with a particularly 
international orientation. FION provides the institutes with a forum to 
heJp them improve their efforts and acts as a representative body in 
negotiations with national and international organisations. 

Data on Current SlIpply 

In 1987, International Education offers 154 different courses to a total of 
about 21,000 students. Nearly every course revolves around problems 
experiencedin the Third World. The duration varies from several weeks 
to two years, with an average of seven months. Several ad hoc courses are 
also given; their number varies from one year to the next. 
The principle instilIIte of I Ellre: 
IlIlellllllllllllll Illst illlic rllr Ael'llsplI\.:c Survey IIml Ellr! h Sclcm;clI (ITC); 
International Institute ror Ilydraulic and Environmental Engineering 
(IHE); 
Institute of Social Studies (ISS); 
International Agricultural Centre ((AC). 
The material presenled in the courses must be such that the participants 
can apply what they learn directly to their own situation. The courses are 
thus practical. Research is stressed only when these skills are required by 
the students in their work back horne. 
Staff members are fully qualified to teach at the teritary level, but they 
have also had experience in developing countries. Various forms of feed­
back for the improvement of teaching have been built into the program­
me, as weil as academic monitoring and advising or students. 
Several types of diploma are granted. A certilicate of altendance is 
awarded upon completion of short practical courses and seminars, and 
diplomas are given for the slightly longer courses. There are also degree 
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courses, most leading to a Masler's, but also some: Ile:w one:s rcsulting in a 
Ph.O. 
The development cooperution department of the Ministry of Foreign 
Affairs grants about a 1,000 scholurships pcr year. The Ministry of Edu­
cation and Science providcs scholarships for cxchanges. Thc EEC givcs 
scholarships to nationals from the ACP countries. Other sources of 
student support are UN agencies such as the WHO, the World Bank, 
regional development banks, and national governments and employers. 

Organisalional Procedures 

For which categories of people is Internutional Educulion intended? Oe­
ellusc ur thc lIdmission rCljuircmcnts ulrelldy I1lcntiuncd, unly pcuplc with 
a certain maturity have a chance of placement. Not only is highcr edu­
cation required, but also several years of professional experience. And 
indeed, it works out in practice that the courses are allended by people in 
mid-career, who, after the period or training, resume their former jobs. 
These people will have learned of International Education in one or se ver­
al ways. Each year NUFFIC publishes a study guide entitled "Basic Oata 
on International Courses and Scholarships in the Netherlands lC , which 
brieOy describes not only all the courses offered by the 18 International 
Education institutes, but also all other courses in the Netherlands that are 
intended for people from other countries. This catalogue or courses is 
distributed via a "etwork or contacts maintained by NU FFIC and by the 
individual IE institutes, and via the Dutch embassies and consultates 
throughout the world. In addition, most or the institutes distribute their 
own information. 
Furthermore, there is word-of-mouth advertising by former course parti­
cipants, who now number about 30,000 throughout the world. In some 
countries this line of communication has been institutionalised into alumi 
associations. which are set up with support from the Netherlands 
(NUFflC). Potential HIE participants apply directly to the institute of 
their cholee. Applications for scholurships must he suhmiltc:d tu the 
Illllch elllhllllNY In the IIppliCIIIlI'!l Ilwn cllulllry ur rc:giun. I'rolicicncy in 
the English languuge must be proved, for inslunce with a test frolll the 
British Council. 
Formal preparation ror living in the Netherlands takes place only when 
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laund nccessary in conlleclion with cerlain a~ hoc courses. Kegular I E 
students must manage with documentation Jbout the· Netherlands and 
the problems they might eneounlcr (eontainb.l in a NUFFIC booklet 
entitkd "Living in lIolland H ). Sinee their stay will be short, there is no 
point in attempting to becorne really integrated into Dutch society. There 
are opportunities, however, for becoming acquainted with the hast sode­
ty. Introductory weekends mark the beginning of mßny of the courses, 
und NUFFIC organises two social programmes with uctivities 
throughout the year designed to bring the participants into contact with 
their sociat environment. The programmes are called Meet the Dutch, 
and Meet the Netherlunds. Participants are s~nt a package of informa­
tion several weeks befare departing for the Netherlands. This includes 
instructions for \rnve\ once they have rellched \he Ne\herlnnds. Some 
instilutes usk NlJl;FtC to urrunge for wt!coming thcir pllrticipllnts 111 
S..:hiphlll Airport. 
Berore leaving their own countries, participants have \heir passports 
stamped by the Dutch Consulate. In the Netherlands, after registering at 
the IE institute, participants obtain a temporary residence permit at the 
aliens desk of the local police sta tion. 
Norrnally the institutes lind housing for their students. Since only a few 
of the institutes huve their own cumpus-like housing facilities, aecornmo­
dation must be found on the free market. This can be very diflicult 
especially in the western part of the country where the housing shortage is 
most severe. Participants must have an lIddress berore they can obtain 
thcir temporary residence perlllil. 
Every parlicipant is insured against medicaJ costs, either by the agency 
providing the participant's fellowship, or by the institute itself. This insur­
ance is specially tailored to lhe I E student's situalion, and is cornpulsory 
both for the participant and for any family melllbers who may be uccom­
panying hirn or her. Medical insurance is also aprerequisite to obtaining 
a residence permit. 
The holders of fellowships are usually required to huve a medical check­
up before leaving for the Netherlands, although at some institutes a 
medien I test is given befUfe slurting the course. The stundurd medicnl 
insllfnn..:c ,Ioes nnt CtlVC.· IIIIlCHIi ur prcUllnllcicli Ihnt Cllilllctl herme nrrlvnl 
in Ihe NClhcrluntb. , 
After a course is finished, and diplomus, certificates or dcgrees have been 
awarded, participants leave the Netherlands. In a few cases they may be 
offered.the opportunity for short additional training, but this is always for 
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a specilic purpose, such as to acquire techniques for trallsmitting whal 
has been learned to colleagues back home. 

There is no built-in system for the external evaluation of International 
Education as a whole. In the early 1980's, however, a large-scale evalu­
ation was conducted which took several years to complete. 
The fact that the evaluation was conducted is related 10 the discussion or 
the 1970s about the nature and structure of International Education. As a 
resull or that discussion International Education grew to embrace not 
only institutes in the Netherlands, but also projects overseas. The 
government found it important that the whole system be examined by 
independent experU. These experts did their work with the help or experts 
in each specifie field, many of whom were themselves I E alumni. The 
entire evaluation report weighed seven and a half kilogrammes. Effid­
eney, effectiveness, and to some realistie extent impact on institutes in 
developing countries, were evaluated. Attention was paid to all levels, 
from course to programme and to national levels. 
Several institutes have their own means for keeping in touch with their 
alumni. They publish professional journals or newsletters in their fjelds, 
and they create and maintain their own networks of contacts. rlle numero 
ous IE projects in which the institutes are involved also create bonds. The 
purpose of these projects is to set up I E-type courses in the cOlllltries in 
which the IIlumi live: und wurk, :l1l thnt these 11 111111 i ure Illltllrully 11 vital 
sourct of information und lu:lp, und the institutes are only too happy t'o 
eall on them. 

Dlrectlons roll' dhe lFutull'lt 

For the last year or two, education and research have been an area of 
concentration within Dutch poliey for development assistance - alongside 
industrial devetopment and rural devetopment. And attention for this 
policyarea will probably increase even more in the future. It is also the 
intention that human resources and the transrer of knowledge be given a 
pI ace of importance within the other two policy areas. 
More cooperative links will probably be established between institut ions 
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in lhe Nelherlands und l:ounlerparl inslilulions in devdoping counlries. 
These will be runded for longer periods 01' time. More and more courses 
will be set urin developing count ries lhelllselvcs. and not just by Interna­
tional ElIlICUtill1l institutes. The IInivcrsitics ami induslry h~lve slwwn 
illkl'l'sl ill IhiN WIIY 01' Irllll~rcrrilll! kllllwkdgc. IIl1d IIIl'fe lire IlIdkllllllllN 

that the wurld 01' lJutch professionals (11 BO) colleges will not be rar 
behind. 
This growing inleresl will not be matched by further growlh in the 
number or International Education institutes, but rather by the develop­
ment of new international activities within institutions thatuntil now have 
not become involved in this area. The International Education com­
munity is also extending the range of its activities through consultancy. 
more research, and the organisation or ad hoc courses on request. These 
new activities serve to broaden the institutes' financial base. making them 
less dependent on Ihe Dutch governmenl. This desire for grealer indepen­
dence is furlher reflecled in lhe facl lhal erforls are made to find olher 
sponsors wherepossible: the international organisations, for example. 
And finally. there will no doubt be more cooperation in .future between 
lhe I E institutes and the universities in Ihe Netherlands. 
The future thus holds expansion on the supply side. On the demand side, 
greater interest for advanced degrees can be expected. 
This is related to educational improvements in developing countries. The 
level of wh al lhese counlries cannot provide for lhemselves is gradually 
becoming higher. The disciplines most in demand will conlinue 10 involve 
tcchnology and management. 

European Cooperalion 

There certainly are possibilities for European cooperation. Common 
problems have to be solved in lhe areas of training, education, research 
funding, eie. Joint workshops and seminars might be the best approach 
for this. What is needed is an efrective network for the exchange or 
information. which can also playa role when advisory bodies are needcd 
ror EEC programmes involving the transfer ofknowledge. Such inter-Eu­
ropean cooperation is ess.ential if Europe is tocompete with the United 
States in this area. The EEC sponsored Euro Data Base on International 
Courses. gearedlowards the ASEAN countries and started in 1986, is a 
good example or a combined presentation of what Europe has to offcr. 
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It is also importunt that Europe pools whal il knows uboul Ihe Ilccds tor 
training that exist in developing eountries. h is counlerproduclivc to try 
and keep sueh knowledge to oneselr. 

ANNEX 

Annex I. 
InstitutIons Orrerlng internatlona! Courses 

Pure and Applied Sciences 
Internationallnstitue for Aerospuee Survey and Earth Sdenees (TC 
International Institute for Hydraulic and Environmentul Engineering 
IHE 
Teleeommunieation Institute PITTC 
Philips Internutionullnstitllte (Ir Technologieul StIldies Pli 
TwclI'e "lIlverHily C11' TedlllClloHY 
leulher ßnd Shoe Reseurch Instilute IlS-TNO 

Social Sciences 
Institute of Sodal Studies ISS 
Institute for Housing Studies DIE 

Management and Administration 
Research Institute for Management Scienee RVD 
International Union of Local Authorities IULA 
International Centre for Quality and Management Sciences ICQMS 
Nijenrode. The Netherlands Sehool of Business 
International Institute for Teehnology and Management IlTM 
The Hague Hotel School H HS 

Agricullural Scienees 
Agrieultural University, Wageningen 
International Agricultural Centre IAC 
International Course for Development-oriented Research in Agrieulture 
JCRA 
International Institute for land Reelamation and Improvement ItRI 
NutionIlI Agrieulturul College Deventer NACD 
Burnevcld College BC 
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Royal Tropical Institute K IT 
International Soil Reference and Information Centre ISRIC 

Media, Communication and Transport 
Radio Nederland Training Centre RNTC 
Graphie Media Development Centre GMDC 
Reinwardt Academy 
Rotterdam Porl Transport College RPTC 
International Maritime Transport Academy IMTA 
NLS - Holland Schreiner International Air Training 
Ministry of Education and Science 

Law 
Europa Instituut. University of Amsterdam 
Ilaglle Acadcmy of Interna tional Law HA I L 
AlIlsterdlllll-l.eiden-Cululllhill Summer I'rugTl1I1l in Americun Law. 

Mcdicine und Rdated Sclences 
Royal Tropicallnstitute KIT 
International Course in Food Science and Nutrition ICFSN 
Institute for the Deaf 

Annex 2 
Publications Abou' International Education Issued by NUFFIC 

I. NUFFlC, aportrait /984/85 
2. Counterpart - the international dimension oJ higher education and 
re.rearch in ,he Netherlands. Magazine published twice a year in English. 
Sent free of charge 10 university institutions and libraries upon request. 
3. «Overzicht - samenwerking in onderwijs. onderzoek en ontwikke/ing«. 
Monthly magazine on international cooperation, published in Dutch for 
the university community. 
4. Basic data on international courses oJJered in the Netherlands. Hand­
book, revised Ilnnually, that gives data on all the courses organised within 
lhe International Educat,ion programme and on the grants ~hich are 
available for participants: The text is in English, out French snd Spanish 
summuries IIfC included. . 
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S. P~rtners in educalion. A concise introduclion 10 Ihe many lacels of 
International Educa/;on (lEI. In addition to the courses listed in Basic 
Data, IE can provide tailormade training courses on request; the insti­
tutes carry out educational projects in the developing counlries them­
selves; research is done; and IE staff members are available as consult­
ants. 
6. International Higher Education in Holland. Special publication for the 
exhibition "Training &. Education. ASEAN "8611. 
7. Needs, Relevance and Slandards in International Education. 
Conference Proceedings 1985. 

8. Evaluation 01 the Netherlaruls Programme of International Edu­
cation. Report in Dutch; Infoset in English~ Folder in English. 
9. Living in Holland. A brochure full of titbits of information about 
Dutch society and life in Holland. This is sent to prospective participants 
of the International Education courses to prepare them for their time of 
residence. 
10. Newsleller for the participants of the international courses. Weekly 
mini-bulletin which keeps the International Education participants in­
formed on current afTairs and cultural events in Holland. 
11. Programme for Universit)' Projects of Development Cooperation. 
12. Should YOU or shouldn't you.' Advises foreigners on the possibility of 
study at Dutch universities. This brochure also has French and Spanish 
versions. 
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